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Herrn Jesus Christus CS S1ibt 1LLUL elch der Eın- anvertrauten Gläubigen als Zeichen der Gnade des Hım-
eIit Blutes z1Dt NUur Altar, Bı- mels VO gaNnzem Herzen den Apostolischen Segen
schof (Epistola ad Philadelph 700)
In der zuversichtlichen Hoffnung autf das Gute, das Aaus Gegeben Rom, bei Sankt Peter, September 1965,

Zunahme des eucharıstischen Kultes für die est des heiligen Papstes 1US _ dritten Jahre
Unseres Pontifkates.Kirche und für die Welt erwachsen wiırd spenden

Wır Euch ehrwürdige Brüder, den Priestern, Ordens-
leuten, allen Euren Mitarbeitern und allen Eurer Sorge Paulus VI

Fragen der Theologie un des relig1ösen Lebens
Der Gesang der liturgischen Erneuerung Miıttags folgte dıe SCHEMNSAINC Me(feier, un: ZW AaAlr D

weıiıls ı Oorm der Konzelebration,; ersten Tag ı late1-
nıscher, den folgenden Tagen ı {ranzösischer, engli-Auf CISCNC Inıtıatıve hın traten sıch 1111 September 1962

Kirchenmusiker und Liturgiker AZUS der Schweiz scher, iıtalıenischer, spanischer un deutscher Sprache Am
Frankreıich, Italıen, den Niederlanden, Osterreich un: Nachmittag gab N Vorführungen VO Schallplatten un!

Bändern MIT Kirchenmusik en verschiedeneneutschland Cresuz (Schweıiz), Probleme des MUL-

tersprachlichen Gesanges der Lıturgıe diskutieren Sprachen, danach wurde die Mefiiteijer tür den folgenden
un Erfahrungen aAuszutauschen Die Begegnung WAar Tag vorbereitet anschließend tanden Diskussionen den

einzelnen Sprachgruppenruchtbar, da{fß in  a sıch 1963 Essen und 1964 Taize
wieder trat die Cresuz un Essen gehaltenen Re- Dıie Reihe der Vortrage begann MIiIt Z WEe1 Grundsatzrete-
terate sind dem Titel „Musıque sacree et Jangues VO Standpunkt des Liturgikers (< Jungmann,

Innsbruck „Kirchenmusik und Liturgieretorm“) un desmodernes Druck erschienen (Editions Fleurus, Parıs
1964 In deutscher Sprache der Zeitschrift Musik und Musikers Hucke, Frankfurt „Die dienende
Altar“;, Jahrgänge 1963 un: XVI Aufgabe der Musık Airistlichen ult —— Sodann sprach

Miguel anzano (Salamanca) über Die Träger des lıtur-
Grußworte VO  S Kardınal Lercaro gischen Gesangs und ıhre Aufgaben“ In den folgenden

Das Interesse für die Arbeit der Gruppe Cresuz WAar
Refteraten wurden die Formen der Kirchenmusik behan-
delt Aguston1, Mailand/Orselına „Die Cantillationzrofß dafß in  3 sıch entschlo{fß für den 2 mZ August der Lesungen un Gebete der Messe Jeanneteau,1965 eiNen beschränkten Kreıs VO Kirchenmusikern,

deren Arbeit sıch auf Landes- oder Bistumsebene voll- Angers „Die Bedeutung des Gregorianischen Gesangs
heute Gelineau, Parıs „Dıie Psalmodie un: die Pro-zıeht, Studienwoche nach Freiburg der zess1O0NSgesanNge“ ; Joris Mecheln „Der Platz der einhei-Schweiz einzuladen ])as agnıs dieser Studienwoche AaUuUSs mischen un der zeitgenöÖssıschen Musik der LıturgıeInıtlatıve un auf finanzıelles Rısıko der Veran- Huijbers, Amsterdam Wert un Grenzen des Liedsstalter fand ein Echo, das selbst die optimistischsten der Lıturgie”) Schließlich sprachen Quack (SpeyerErwartungen übertraf 275 Kirchenmusiker un Liturg1-

ker Aaus 2 Natıonen un AUS allen Erdteilen nahmen über Dıe Aufgaben des Sängerchors un die Verwendung
der Mehrstimmigkeıit Reboud (Amıens über „Dieder Studienwoche teıl Der Präsident des postkonziliaren Musikinstrumente christlichen Kult“ un K aelin

Rates für die Liturgiereform, Kardinal Lercaro, hatte
Vertreter des Rates entsandt und dem Ortsordina- (Freiburg/Schweiz) ber „Die kirchenmusikalische urch-

führung der liturgischen Reform der Praxıs
r1US, dem Bischof VO Lausanne, ent un: Fribourg, ein

Telegramm übermuittelt „Den Organısatoren, Referenten
und Teilnehmern der Studienwoche für den Gesang Einheit VOoaon Lıturgıe un Gesang

Jungmann vab Überblick über die Geschichteder liturgischen Erneuerung sende iıch herzlichsten
Wünsche. Cantare AMAaNtıs EeSst. Deshalb wollen WIL ECIHE der Liıturgıe un des Kirchengesangs, die bisher WwW16e6 ZWEOI

Liturgıe, die das Herz des heilıgen Volkes (sottes um verschiedene Größen selbständıg nebeneinander standen
Die Liturgiekonstitution des Konzıls hat die Grundlagenstaltet ı Liebe Z Herrn. Und WIrLr wollen (Ge-

Sang, der das Gebet erhebt un ıhm Flügel verleiht ı für die Wiederherstellung der Einheit beider gelegt:
Schönheıt, Kunst und Inspiration. Studieren S1ıe das Ver- Das VO  $ der Gemeıinde verstandene Wort wird aller

künstlerischen Gestaltung gegenüber die StelleSaNSCNC, TIG bessere Zukunft vorzubereiten. Haben
Sıe aber VOTLT allem acht, da{ß die Kunst des Gesanges QESETZL; In aller kirchlichen Tonkunst soll erster

liturgischen Bewußflitsein des Volkes Gottes ıcht Stelle Sıngen stehen, dem die ZUur Einheit VeI-

sammelte Kirche ıhre Stimme erhebt Aut die 111US1-TIrauer das Vergangene erwecke, sondern der U1l-
den und heiligen Tradition der Kırche und des (sottes- kalische Kunst MT Polyphonıie, Orgel un Instrumenten
dienstes würdig SCI, dessen schlichte und gELrCUC Dienerin soll und kann nıcht verzıchtet werden, aber S1C mu{ auf

NCUC, auf richtige Weıse EINZESETZT werden ID3E VO Kon-SIC 1ST bitte den Herrn reichen egen für die Ar-
eit der Tagung un alle Teilnehmer und entbiete Ihnen, 711 beschlossene Reform der Liturgıe hat den Kreisen
Exzellenz, mMC1INeN brüderlichen ruß mancher Kirchenmusiker CR £örmliches Erschrecken her-

vorgerufen Das Erschrecken War begründet 1aber nıcht,
Das Programm weiıl 1U Ci1Ne große Vergangenheıt begraben werden,

Das Programm der Studienwoche umfaßte jedem sondern CE1NC NCUEC un yrößere Zukunft beginnen soll Die
Kirchenmusik 1STE aufgerufen, ıhren echten Beıtrag dazuVormuittag Z WwEe1 Vortrage MIT anschließender Diskussion.
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eisten, da{fß die Kırche 1in noch höherem Maße das Nene SO D ferisc/äé S yntbesé /  notwendig
Zeichen den Völkern wird. Dıie aktuelle Bedeutung des Gregorianischen Gesanges

zeıigte Jeannetean 1in seinem Charakter Als MeditationDreı Grufidformen des Sıngens un als rhythmische Lesung aut. iıne NCUE Kırchenmusik
Das Referat VO  aD} Hucke stellte die Forderung der 1St 1m Grunde VOFr die gyleichen Aufgaben gestellt, die 1im
Konzilskonstitution „ Jexte und Rıten sollen geordnet Gregorianischen Gesang vorbildlich gelöst sind. Dabe
werden, da{fß S1e das Heıilige, dem S$1e als Zeichen diıenen, annn nıcht Nachahmung, mu ine HEUEC,;deutlicher Z Ausdruck bringen, und S da das christ- schöpferische Synthese zwıschen Wort un Musık, das
ıche olk S1e möglichst leicht ertassen un: 1in voller, tätı- Neuerstehen einer gesanglıchen Meditatıion yehen. Solche
SCr und gemeinschaftlicher eilnahme miıtteliern annn  CC Musik aber 1St Von der geistliıchen Qualität des Kompo-24°) als eıtsatz der kirchenmusikalıschen Aufgaben 1n nısten wWı€e des Interpreten abhängig.der Liturgjiereform heraus. Gelineau zab eınen Überblick ber die EntwicklungDas Wort SSMSECN T 1STt 1n unNseTENN westlichen Sprachen
eigentlich ein abstractum, CS o1bt rel Grundformen des un Differenzierung der psalmodischen Formen. In -

Liturgie nehmen S1e verschiedene Funktionen e1in.
Sıngens, die SAiz verschiedene Lebensäufßerungen sind: Die Psalmodie 1St Verkündigung (Gradualpsalm, Irac-

als Ruf, Wechselruf und Akklamation: als Rezıita-
ti1on und Cantillation un: als Gesang. Jede dieser Treı tus), AÄAntwort der Kırche auf dıe Offenbarung des Heils

(Kehrvers, Psalmodie des Offiziums) und annn lıturgischeArten des Sıngens hat bezeichnenden Charakter. ufe Handlungen begleiten ‚(Introitus, Offertorium, Com-
un Akklamationen A in  — yrundsätzlich sıngen oder mun10). Was WIr heute Graduale NCNNCNM, WAar ursprung-sprechen, 1aber INa amn nıcht. jemand anderen ıch Psalm, Psalmus responsorı1us. Die Reform des rdo
delegieren: SO wen1g ıch jemanden beauftragen kann, missae wird den Psalm 1mM Wortgottesdienst in seiner vol-
für miıch ‚Fra rufen, wen1g ann ıch einen ande-
CI für mich das "SANCLUS) rutfen lassen“. uch Rezitieren

len Bedeutung wiederherstellen. Die Erneuerung der DPro-
ZEssSL1ONSgEsSaNZgE der Messe Ikann nıcht be] den Textirag-ann na  _3 sıngend Ooder sprechend, CS 1St das 1ne wesent- mentfen des römischen Missale stehenbleiben. Für den

ıch solistische Form un geschieht VO Altarraum her Eınzugsgesang Beispiel ergeben sıch folgende MOg-Wo sıch Gesang 1 eigentlichen Sınne handelt, 1St lıchkeiten: Der Psalmengesang der Kantoren wırd
das Sprechen keine Alternative ZU Sıngen. urch das durch eıne Antiphon, eın Troparıum des Chors eingeleitetSprechen VO  S Gesangstexten entstehen Formen. Fın un beschlossen, dessen Text 1n die Liturgıie des Tages e1n-
gesprochener Introıiutus 1ST beziehungslos hingeworftfene führt, das olk nımmt mMiıt eiınem Kehrvers Gesang
Lesung, Spruch oder Gebet un hat keine Funktion mehr. te1l. Das olk ANLWOFTeLr MIt einem kurzen Kehrvers
hne den Gesang aber ware die Liturgıe ıcht 1Ur karg, aut die Psalmodie der Kantoren. Diese Orm wiırd 1mM
sondern unvollständig, enn Na gäbe nıcht en Graduale siımplex bereitgestellt, dabei annn Al

Hymnus, den Lobgesang über die Heilstaten. (sottes durch mehreren aufeinanderfolgenden Sonntagen das gleichedie Jahrhunderte. Die Lıiturgıe legt der Kirchenmusik
nıcht tremde Funktionen Von aufßen auf, sondern hat sıch Proprium werden. Es werden Hymnen,

Kirchenlieder SCSUNGSCNH, deren TLexte VO der zuständiıgen
der Arten des Sıngens 1n ihren natürlichen Funktionen als Autorität als lıturgisch gzee1gnet erklärt werden:
Zeichen bedient. Es darf nıcht orge der Kirchenmusik

Keıne SiArYrre Finheitlichkeitse1n, ıhr Repertoire LELLCH: sondern CS M Sorge der
Kirchenmusık un der Lıturgıe se1IN, da{ß das Sıngen VO Mıt der Bestimmung der Liturgiekonstitution des Konzils,
eiıner Aufführungsweise wieder Z Zeichen wiırd. da{ß die Kıirche 1ın den Dıngen, die den Glauben un das
Der lıturgische Gesang 1St gemeinschaftlich, aber die liıtur- Gemeinwohl nıcht betreiten, keine StArKrre Einheitlichkeit
xische Gemeinschaft 1St gegliedert. Von dieser Feststellung UT Pflicht machen wünscht, wırd den Völkern und
ZINg Manzano 1n seınem Referat über die Iräger des Kulturen die Möglichkeit gegeben, sıch selbst 1m ult
lıturgischen Gesanges AUS. Dem Zelebranten, Mef(fdiener, auszudrücken. Mıt diesem Gesichtspunkt befaßte sich
Diakon, Lektor un Kantor 1M Presbyterium stehen 1mM Jorıs. Gewisse Grundtormen des musikalischen Ausdrucks
Kıirchenschift das Volk, der Chor, Orgel un Instrumente siınd verschiedenen Kulturen gemeınsam, und N 1St
vegenüber. Je nach ihrer Funktion kommt ihnen eın e1ge- hofftfen, da{ß diese Gemeinsamkeıten yrößer sind, als autf
1eTr Gesangstıil ine besondere Aufgabe erwächst der en ersten Blick scheint. Die Liturgıe MmMusse A nıcht ın
Kirchenmusik AaUus der Wiederherstellung des Kantoren- der gyleichen Weise Ww1e die nationalen Stile des Jahr-
am(tSs; die vorliegenden Dokumente des nachkonziliaren hunderts AUS der Folklore schöpfen, aber CS ware sehr
Rates eizen das Vorhandenseın eınes Kantors OTraus. ohl ıne Kirchenmusıik denkbar, dıe die Schätze der
Wiıchtigste Aufgabe des Kantors 1St der Vortrag des Folklore 1n eiınem kosmopolitischen Stil verschmilzt.
Psalms nach der Lesung. Neben der auf em Boden der Folklore gewachsenen
E Agustoni w1es auf den absoluten Vorrang des Wortes Musıiık steht jedoch 1n UMNSET GT westlichen Zivilisation eine
be] der Cantillation der Gebete un Lesungen hın, han- Musik des technischen Zeıtalters, und stelle sıch die
delt sıch nıcht un Musık, un deshalb 1St jedes reın mus1- Frage, w 1e der Homo tudens zukünftig se1ın „heiliges
kalische Verständnis der Rezitationstöne ausgeschlossen. Spiel“ VOrLr Gott un mMI1t seinem Bruder spielen wissen

wird.Die verschiedenen Sprachen stellen verschiedene Voraus-
SETZUNGCN hinsıichtlich Art und Weıse der Cantıiıllation, Bernhard Huibers w1ıes das Lied gegenüber dem Rezıi-
doch lassen sıch Grundprinzipijen aufzeigen, die all- tatıv un Psalmodie als eıne geschlossene,
gyemeıne Gültigkeıit haben INan die Lesungen cantıl- Oorm auf. Dıie römische Meßliturgie kennt die Liedftorm
liert oder spricht, 1St nach den jeweiligen Umständen kaum, aber S1e 1St 1mM ult als volkstümliche Gesangsform
entscheıiden, be1 den Gebeten un insbesondere beim ohl unentbehrlich. och sınd seıner Verwendung Gren-
Hochgebet würde der Verzicht auf die Cantillation jedoch Z ZESECTZT, das Psalmlied ann den Psalm nıcht Erset  A  e
eing unentschuldbare Verarmung bedeuten. un ZW ar nıcht NUuUr des inspırlıerten Textes, sondern auch
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musikalischer und struktureller Gründé CN., Wo das der W ortliturgie (oder auch der Gesangslıturgie)
Lied ın der Liturgıie gebraucht werden kann, sollte Ina machen.
ıhm ach Möglichkeit durch den Wechselgesang Vorzüge Sodann entzündete sıch dıe Diskussion Psalm 1
der offenen orm geben. Außerdem verlangt das Lied Wortgottesdienst, dem bısherigen Graduale. In Deutsch-
WSCTET eit nach eiıner tonalen un: rhythmischen Er- and hat mMa  3 siıch vielerorts Vorbild des gregor1an1-
NCUCTUNS. schen Graduale Orjentiert un den Gradualgesang ent-
Erhard Quack zeıgte ın seınem Vortrag, W1€e in der FAt- weder als Wechselgesang zwıschen Schola un olk oder
wicklung der. Kirchenmusik der hor ZU Stellvertreter als Lied wiederhergestellt. Der Vortrag des Psalmus —_
der Gemeinde wurde un schließlich 1n vielen Fällen dem SpONSsOr1Us, wurde ZEANLWOFTEL, 1St Cantiıllation. Kr

kommt eiınem Kantor oder Psalmisten un oll VOverbürgerlichten Vereinsbetrieb der weltlichen Chöre
erlag. Nunmehr 1St Aufgabe des Chors, besonders mbo AUS gyeschehen, die Gemeinde antwortet miıt Kehr-
aktiver Teıl der Gemeinde sSe1In. Dıie musikalische (G@= VELSGHN: Trägt eiıne Sangergruppe (möglichst nıcht die
staltung hat den Vorrang der lıturgischen Prinzıpien Schola) den Psalm VOIL, ISt das eın Behelft. [J)as
achten, doch gerade AaUS den Anforderungen der Liturgie Problem der Gewiunnung und Heranbildung VO Kan-
annn sıch eine Besinnung auf das Wesentliche der künst- hängt miıt dem der Lektoren zusammen, siınd
lerischen Aufgabe un ıne künstlerische Befruchtung CI - Unterweısungen auf diözesaner. un Dekanatsebene für
geben. Be1 den Gesängen des Melordinarıums 1St. der Lektoren und Kantoren erforderlıch, solche Unterweısung
Wechsel zwıschen olk un hor möglıch, dabej 1St aber wırd unwiıllkürlich ViC) Lesen Z Sıngen auch der e
Form und Struktur der Texte beachten. Reichere Ent- SUNSCH führen.
taltungsmöglichkeiten bieten die Prozessionsgesänge des
Propriums. Hınsıichtlich des Stils einer lıturgischen Ablehnung des Jazz
Chormusik die Kıirche keine Schranken. Das uch das Problem des Jazz 1n der Kirche kam ZUrC

wache Mitleben der Schaffenden 1n der gottesdienstlichen Sprache. Es wurde bezweifelt, ob der Wazz wırklich als
Gemeinde annn den Boden einer NCUCN, lebendigen „‚musikalische Ausdrucksweise der Jugend uUuNserer eIit  C
Kirchenmusik bereiten. Das Rıngen HEUC Formen anzusehen sel. Und W as bisher JaZz 1mM Gottesdienst
annn aber 1LUFr fruchtbar werden, wenn 65 der bekanntgeworden sel, se1l nıcht JAZZ, sondern verjazzte
Gnade des Heılıgen Geıistes geschieht. Schnulze. Der Jazz befindet sıch 1n eıner Krise, das Gerede

Reboud zab eınen Überblick über den Wandel der den Jazz 1n der Liturgie ISt möglicherweise eıne Mode-
Beurteilung der Musikinstrumente 1M christlichen ult erscheinung, dıe sıch schnell überleben wiırd. Hiınsichtlich
Auch die Orgel ISt ursprünglich nıcht kırchliches, sondern der lıturgischen Voraussetzungen würde auch für den Wazz
„bekehrtes“ Instrument. Be1 der Beurteilung der Taug- gelten, dafß funktionsgerecht se1n musse, deshalb
lichkeit anderer Instrumente für den ult wırd MNan nıcht komme prior1 DE OFrt 1n Frage, Platz für dar-
ach der AÄAhnlichkeit ıhres Klanges mi1ıt dem der Orgel gebotene Musık sel. Zum Jazz gehört die c<how. Ist aber
entscheiden dürten. Die Orgel stutzt den Gesang nıcht 1n der Liturgıie überhaupt Raum tür die cshow?
NUur, S1e zwıngt ıh auch, übertönt ıh zuweılen, bettet ıh
in manchmal abgenutzte Harmonıien e1in. Andere Instru- Bedenken D“OTr übermäfßiger Musikalisierung
mente mögen 1mM Grunde für die Begleitung des Gesanges Es Wr vielleicht überraschend, da{fß auftf dieser kırchen-
besser vee1gnet se1n, ıhn eleben, tführen un ıhm est- musikalischen Studienwoche VO  — musikalischer Seite das
ichkeit geben, hne ıh 1ın Akkorde zwıngen und ıhn Bedenken eıner übermäfßigen Musikalisierung der ernNEeEUeEeT-
1abzudecken. ten Liturgie laut wurde. Es entzündete sıch VOTr allem

der Me(fteier des ersten Tages: Man habe wiederum viel-
Keine musıikalısche Biılderstürmerei mehr Musık als ine Verdeutlichung des Rıtus gefunden.

In der Diskussion wurde deutlich, da{fß daran dıe unmıittel-In den Diskussionen der einzelnen Sprachgruppen kam
die Verschiedenheit der Voraussetzungen und der beson- bare Aufeinanderfolge der dreı Eingangsgesänge Intro-
deren Probleme 1n en einzelnen Ländern Z Ausdruck. 1tUs, Kyrıe und Gloria nıcht wen1g Schuld tragt; dem
In der deutschen Sprachgruppe stand zunächst die rage Wortgottesdienst geht eiıne Art Gesangsgottesdienst VOT-

ach der Bewahrung des kirchenmusikalischen Erbes 1MmM AUS,. ıne Änderung 1St ın der Liturgieretorm en.,;

Vordergrund. Die Liturgiekonstitution bestimmt, daß Zum 7weıten wurde offenbar, W1e wiıchtig eıne Ditftferen-
„der Schatz der Kirchenmusik MmMIt yröfßter orge ewahrt zıerung der musikalischen Formen un Stile ISt. Die stan-
un gepilegt werden“ soll ber W C1111 das Sanctus un dige Aufeinanderfolge responsorischer Formen, W 1€e sS1e
das Credo VO olk gesungen werden sollen, bleibt annn das Graduale simplex 1n der Verbindung MIt einem —

VO eıner Messe beispielsweise Palestrinas mehr übrig als sponsorischen Ordinarıum schafit, wırkt eintön1g. Hıer
ein TLorso? Zumal INan Ja noch nıcht weıfl, W 4S AaUSs dem lıegt auch tür den gottesdienstlichen Gesang in Deutsch-
Kyrıe wird! Demgegenüber wurde ZESART, da{ß INa  $ sıch and eıne Geftahr: eınerselts 1n einer völligen Verliedung

des Gottesdienstes, WEnl sämtliche Prozessionsgesänge,hüten solle, das mehrstimmiıge Ordiınarıum Tradıition
ist;, unklug un: übereılt Bilderstürmere1 treiben. Be- Lıtaneıen, Hymnen, Psalmen der Messe unterschiedslos 1n
merkenswert WAal, daß 11a  — VO liturgischer Seıite sıch orm VO Liedstrophen abgehandelt werden, anderer-
toleranter ZUm mehrstimmiıgen, VO hor o&  u  N se1Its 1MmM entgegengesetzZtch Extrem der völligen Ver-
Sanctus zußerte als VO musikalischer Seıte. Denn das drängung des Liedes durch Vorbild des römischen
Sanctus ıcht Akklamatıion der anzch Versammlung sel, Missale un nıcht der rituellen Funktion der Gesange
da werde das Sıngen nıcht als rituelle Qualität begriftfen, Orlentierte responsorische Torsoformen. Die SESUNSHECMNC
es werde eın Musikstück und das lıturgische Messe braucht die Mannigfaltigkeit un den Wechsel der
Sıngen Zu Musikmachen entleert. Im übrıgen gehöre 6S Formen, un das 1St nıcht 1L1LUT eın asthetisches Problem,

sondern ein Problem der rituellen Funktionen des Sın-den Zukunftsaufgaben der Kirchenmusıik, das Kiırchen-
konzert Z liturgischen Gottesdienst, einer Form SCNS, eıne rage der Verdeutlichung der Zeichen.
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Die verschiedenen Meßfeiern. Vorblders und einer Folklofe‚ deren Lebendigkeit und
lle Meßfejern wurden in orm der Konzelebration gC- Fülle INan jedoch mi1t gewissen Vorbehalten begegnet.

Auch die Meisteıer 1n deutscher Sprache begann MmMI1t einemfejiert. In der (lateinischen) Messe des ersten Tages wurde
NIt besonderer Erlaubnis des postkonziliaren Rates für Eınzugsgesang 1n troparıenartıger OT Der mehr-
die Liturgiereform ZU erstenmal ad experımentum eın stimm1g SCUNSCNC Introitus (vom Feste des Augusti-
Proprium AusSs dem künftigen Graduale simplex CSUuUNSCH, NUS) rahmte DPs 91 mMIiIt einem Volkskehrvers AuUus$s dem
un ZWar die Mıssa Temporis POSLT Pentecosten. Der Neuen Psalmenbuch eiIn. Die Aufeinanderfolge der Eın-
Gradualpsalm hat die Form des Responsorium breve, bei gangsgesange wurde unterbrochen und gegliedert, indem
den Prozessionsgesängen wird eın Volkskehrvers 1mM Stile nach dem Einzugsgesang der Diakon VO mbo her das

Tagesfest verkündete un das Kyrıe einleitete. Als | >der Ferialantiphonen des Offiziums 88080 eiınem Psalm Ver-
bunden Der vorherrschende Eindruck Wal, daß das Gra- sponsorialer Psalm, ZUr Gabenbereitung un ZuUuUr Kom-
duale simplex mıindestens Jahre Spat komme. munı0n wurden Psalmen Aaus dem Neuen Psalmenbuch

9 als Ordinarıum die Deutsche Messe miıt Ge-Als Ordinarium wurde die eigens für diesen Tag om-
ponıerte Messe - Deum laudamus“ für hor un Ge- meıinderutfen VO  ; Erhard Quack, bei der der Anteil der
meıindegesang VO  ; Andr:  E Sala >  CN, Gemeinde ın Gloria und Credo iın die Orm VO ehr-

Versen ISt. Zur Evangelienprozession („SingtDıie französische Messe zweıten Tag zeıgte die Mög-
iıchkeit auf, 1n der ernevETTIEN Liturgiefeier verschiedene, Lob unserem (Söft.. und ach der Kommunion „Gott
alte und CHe Elemente verbinden: französische Psal- se1l gelobet und gebenedeiet wurden Kirchenlieder
INCIH (von Gelineau) und Kırchenlieder, gregorlanıschen CSUNSCNH, Z Schlufß SaNnsech alle eilnehmer iın iıhrer
Vorbildern Muttersprache das Lied „Lobe den Herren“.schöpferisch nachempfundene Gesänge,
schlichte und auch reiche Gregorianik 1n lateinischer
Sprache (Credo IB Sanctus X eine Offiziumsantiphon In buryzer eıt erstaunlıich el

Die Mefßfeiern gyaben eınen lebendigen Einblick in denMmMIt Psalmodie ZUur Kommunion, das gregorianısche Offer-
tor1um). Zum Eınzug wurde DPs 135 miıt eınem mehr- kırchenmusikalischen Stand der liturgischen Erneuerung
stımmıgen Chortroparium („Verkünder der trohen Bot- in den verschiedenen Ländern. Es iSt. erstaunlich, wiıevıel

1n kurzer eıt und schon erreicht worden 1sSt.schaft, Apostel des Herrn, die Christus auserwählte, ber
seine Kirche wachen un: die GI- Se1INeEe Freunde NAaNnNTe, Selbst 1n Ländern, ın denen Sar keine Tradıtion des
miıt euch rutfen WIr un: einem Gemeindekehrvers Volksgesangs in der katholischen Liturgıie g1ibt, hat das

„Es kommt das eich Gottes, un ber die olk begonnen, sıngen, als hätte CS darauf ö  ET
Erde erschallt das Wort des Heıils“) verbunden: CS WAar Die musikalısche Qualität dessen, W as INa hörte, Wr

das Fest des Bartholomäus. unterschiedlich:; das 1St autf jeder kirchenmusikalischen
Dıiıe Melfteier 1ın englischer Sprache wurde mIt einer nıcht Tagung Mancherorts 1St iNna  m och weıter VO  a} der Dö-

SUuN$s der kirchenmusikalischen Aufgaben der lıiturgischenrecht überzeugenden „englischen Gregorianık“ un: CNS-
ıschen Kirchenliedern Aaus kalvınıstischer, deutscher und Reform entfernt als anderswo. ber offensichtlich iSst dıe
anglıkanischer Tradıtion gestaltet. Meınung falsch, da{ß die Kirchenmusiker der Liturgıie-

reform allenthalben kritisch und mMIıt Abneigung” gegen-Eın überraschender Höhepunkt der Tagung WAar die Mef(ß-
feier 1ın ıtalienıscher Sprache. Es wurden Psalmen mI1t überstünden. Die Studienwoche 1n Freiburg hat gezeligt,
Kehrversen un Lieder SUNSCIL, nd ergab sıch der daß der Aufbruch der Liturgiereform 1n der Kırchen-
Eindruck, daß der kirchliche Volksgesang 1n Italien durch musık eın weltweıtes Echo gefunden at, das alle Er-
Melodiesüße und Klangseligkeit eiınem uen Stil wartungen übersteigt, und daß unsefe Kirchenmusik in
durchbricht, dessen blühende Melodik un schwebender eine NCUC, schöpferische Epoche eingetreten 1St
Rhythmus unwillkürlich die Gregorianık erinnern. ber die Bedeutung der Freiburger Studienwoche geht

ber Kirchenmusik un Liturgie hinaus. Da ine ruppeNıcht 7uletzt beruhte der große Eindruck der italienischen
Melfeier auf der vollkommenen Synthese 7zwischen Wort mündiger Christen, Priester und Laıen, auf eıgene Inıtıa-
un '"Lon in der Cantillation, für die die italienische t1ve und eigenes Rısıko ohne die Rückendeckung irgend-

welcher Organısatiıonen, Verbände un: Instıtute eineSprache ’einzigartıge Voraussetzungen bietet. Das oilt ın
äÜhnlicher Weıse für das Spanische, aber 1in den Gesängen solche Tagung vorbereıtet, organısiert un: miıt solchem
der spanischen Meßfeier SCWANN INa den Eindruck Erfolg durchführt, zeıgt, welches Echo und welche
eines noch unsıcheren Lastens zwischen gregorianiıschen Kräfte der Anruf des Konzıils 1n der Kirche geweckt hat
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Wichtige Ereignıisse und orgäange kennzeichneten oder Das dieser Ereignisse WAar die Einsetzung der ın der
begleiteten dıe ersten Wochen der Vıerten Sıtzungs- Eröffnungsansprache angekündigten Bischofssynode durch

den aps Diese ach den Worten des Papstes lange VOI-periode, die siıch 1n den Diskussionen und deshalb 1n der
nachfolgenden Chronıik 1Ur wen1g nıederschlagen, für dıe bereitete Entscheidung hat nıcht 1LLUr die Bischöfte un dıe
Beratungsatmosphäre urz VOT dem Abschlufß des Konzıils Führungsgremien des Konzıls, sondern auch die römische
un die eıt unmiıttelbar nach dem Konzıl aber on Kurıe überrascht. Oftfenbar wußten 1LLUL wenıge Vertraute
Bedeutung siınd über den Inhalt des Motu propri0 Apostolica sollicitudo
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